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Kriegs- M Chronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln . - -

11. November. Die Ruffen von österreichischen Kräften
an der Stqr zurückgeworfen. — Erneute vergebliche Angriffe
der Italiener gegen Görz abgeschlagen. — Starke Verluste
der Montenegriner bei Trebinje, wo der österreichische Ängrm
fortschreitet. — Die Bulgaren überschreiten bei Aleksinac die
Ltorawa.

* 12. November. Zwei englische Doppeldecker im Luft-
kampf an der Westfront heruntergeschossen. — Die deutscher
Truppen setzen auf der ganzen Front die Versolgung dei
Serben fort, machen 1700 Gefangene und erbeuten el
Geschütze. _

l)cr  Sndmarfcb nach Berlin.
Die dünkelhaften Redensarten , mit denen gewiss,

hochgestellte Maulhelden in London zu Anfang des Krieges
ihre Söldnerscharm ins Feld ziehen liehen, haben eine sü,
die stolzen Briten beschämende historische Bedeutung erhalten
Wer erinnert sich nicht noch mit Vergnügen der geschmack-
vollen Prahlereien eines früheren Ministers , der in öffentlicher
Rede erklärte, er freue sich schon auf dm Tag, an dem die Brüder
aus Afrika in den Straßen Berlins spazieren geben und indisch«
Reiter ihre Lanzen in den Gärten von Sanssouci in der
Sonne spiegeln würden. Für das . nächste" Frühjahr
hatte dieser Sänger und Held — er selbst ist natürlich zu
hause gebliebm — den abrückenden Truppen dieses lockend«
stulturschauspielvorgegaukelt; wir aber haben bis jetzt in
Berlin wie in Potsdam vergebens auf den vomehmen
Bestich von GurkhaS und anderen farbigen Engländern
»«wartet. In London hat man sich inzwischen etwas
ru beherrschen gelernt. Aber der Hochmut, den wir
den Churchill und Genoffen gründlich abgewöhnt haben,
ift überS Meer gewandert und hat den kanadischen Muni-
ttmSminister gestochen. Wenn das große Zurücktreiben der
Deutschen an der Westfront beginnt, so versicherte dieser
sichere„General " mit Namen Hughes, dann werde er die
kanadischen Truppen persönlich befehligen. „Ich beabsichtige,
mich unseren kanadischen Jungen anzuschließen und sie
bei dem Endmarsch nach Berlin , der im März beginnen
wird, selbst zu führen!"

Also im März 1916. Ein paar Monate könnm wir
demnach immerhin noch verschnaufen und uns auf den
kanadischm Besuch oorbereiten, der uns hier so freundlich
angesagt wird . Aus der Ferne mag Herr Hughes die
Dinge vielleicht wirklich so ansehen, wie er sie seinen
Jungen geschildert hat. Wenn er erst, um den Endmarsch
nach Berlin ja nicht zu versäumen, im Februar europäischen
Boden betreten wird , dann wird er den Weg nach der
Hauptstadt des deutschen Reiches doch noch so umständlich
und so beschwerlich finden, daß er uns noch eine weitere
Gnadenfrist wird bewilligen müssen: sagen wir bis zum
Frühjahr 1917. Die Männer , die jetzt schon die Dinge
hier sich aus der Nähe entwickeln sehen, hüten sich wohl¬
weislich vor jeder Terminbesttmmung. So erklärte
Minister Balfour in seiner Rede auf dem Londoner

Lordmavorsbankelt : - -

„S)ie Mittemächte hatten gewaltige Vorteile , nämlich
Einheit des Vorgehens, starke Vorbereitungen und die
inneren Verbindungslinien . Diese Vorteile wären durch¬
aus überwältigend gewesen, wenn die Alliierten unvor¬
bereitet, durch Meere voneinander getrennt und auf über¬
seeische Zufuhrm an Munition angewiesm, nicht durch die
Flotte , die überseeischen Verbindungen gesichert hättm.
Das war die Gmndlage aller militärischen Erfolge. Die
Gegner batten den gewaltigen Vorteil einer vollständigen
Vorbereitung . Wenn dasselbe Spiel mit gleichen Karten
gespielt worden wäre, so wären die Ergebniffe vielleicht
andere. Jedenfalls hat die Hochflut der feindlichen Erfolge
ihre Grenze erreicht: die Ebbe muß folgen, gleichviel ob
schnell oder langsam ." I

Von dem sachlichen Jnhall dieser Wenn- und Aberred«!
können wir absehen, von der bewußten Unehrlichkeit, mif
der Herr Balfour an dem mobilen Zustand der englischen
Flotte in den Julitagen 1914 ebenso wie an der schon
viele Wochen vorher begonnenen allgemeinen Mobilmachung
in Rußland die Augen verschließt. Aber „schnell oder
langsam", meint er, werde auf die Flut die Ebbe folgen,
und bekundet damit eine Vorsicht in der Kunst des Prophe-
zeiens, die in England nicht immer zu Hause gewesen ist.
Dann fuhr er weiter fort:

„Die Mittelmächte haben neuerdings einen großen Erfolg,
errungen, nicht einen militärischen, sondern einen diplo¬
matischen. Daß Bulgarien unter der Führung des Königs
alle seine Überlieferungen verriet , das ist zweifellos ein
Triumph der deutschen Diplomatie . Dieser hat bedeutend«!
militärische Folgen, die zu verkleinern ich der letzte bin.
Keine Diplomatie der Alliierten konnte der einfachen Tat¬
sache ein Gegengewicht entgegenstellen, daß die bulgari,
sche Regierung an den Sieg der Zentralmächte
glaubte , was , wie sie zweifellos später erkennen wird,
ein grober Rechenfehler war . Diese Ansicht ist teilweise
durch den zeitweiligen Rückzug der russischen Truppen verur¬
sacht worden, deren strategische und Militärische Wirkung di«
Bulgaren völlig mißverstanden und falsch eingeschätzt haben."

Also „später" wird die bulgarische Regierung einsehen,
wie sehr sie sich verrechnet hat : auch hier ein Wechsel mit un¬
bestimmter Laufzeit, der im allgemeinen in der Geschäfts¬
welt keinen hoben Kurs zu haben pflegt. Und endlich das
Schlußbekenntnis dieser schönen Seele : „Ich weiß nicht,
beteuerte der Minister, ob der Krieg noch längere oder
kürzere Zeit dauere, ob er sich im Osten, Westen oder
Süden entscheiden wird . Aber ich erwarte den Sieg mit
ungetrübter Zuversicht." Für einen Bierbankredner schon
eine nicht sehr imponierende Schlußwendung , für einen der
bedeutendsten Minister Seiner großbritannischen Majestä!
ein echtes und rechtes Armutszeugnis . Nichts als Redens-
arten, jetzt wie zu Anfang des Krieges , nur mit den
Unterschied, daß der damalige Dünkel einer Hilflosigkei
Platz gemacht hat . die fast mttleiderregeud genamr
werden muß. , ^ „

So sieht die Sttmmung in London aus . ehrenwerte,
Mr Hughes, der Sie sich mit dem Titel eines kanadische,
Munittonsministers schmücken dürfen. Kommen Sie mp
im Februar über das Große Wasser ; wer weiß, welcher
„Endmarsch" Sie dann gerade noch werden miterlebei
können! _ . . . ^ .

Das gnsaige Fräulein von Uj.
Raman aus der Kriegizeit von Artur Brehmer.

28 ) Nachdruck verboten.

„Ja . was ist denn geschehen?" fragte Sarolta von

„Oh, nichts, eine K'einigkeit blöß. Werbt du, liebes
llurd ", und sie legte die Hand auf den Arm rhrer Nichte,
»wni ich heute früh um sechs Uhr aus dem Zrmmer der
Dame habe kommen sehen?"

.Nun ? nun ?" . . , .
„Unfern lieben Grafen Ehrbach! Und solch einen

Skandal sollen wir uns gefallen lassen? Ich werde sofort
dre nötigen Schritte ergreifen, um der Dame zu zeigen,
wo sie hingehört."
- . Das wirst du nicht tun, Tante . . . .
I .Ich möchte den sehen, der mich daran hindern wird.

.Das werde ich tun ", sagte das Mädchen.
, . Du ?" Und das maßloseste, empörteste Erstaunen
sprach aus der einen Silbe . , m .. , , S4.

.Ja . ich. Und weißt du auch warum ? Weil ich dich
«rhlndern will Ihrer Erlaucht der Recchsgrafin von
Ehrbach den größten Schimpf anzutun , den man einer
»rau antun kann." , . . . ~
^ , JH . . rer . . . Er . . laucht? . ." fragte die Baromn
San, fassungslos. „Ja , von wem redest du denn? . rwn
Schwester Maria , die du Frau von Stroben nennst!

'

- . . Wer übrigens glaubt, daß Sarolta .D0” ^ ifatoa
WSfjrenb der Zeit unfreiwilligen Wartens in der großen
«tappenstadt ihres Zweckes vergeffen hatte, der irrt sich
-bewältig. . .
^ . Jede militärische Behörde, jeden Osfizier. iedm
'• aUkrtro. W»m Verwundete« floate sie nach dem Kamm«

Während auf den übrigen Kriegsschauplätzen, kettle
«esentlichen Ereigniffe zu berichten sind, stutzt stÄ auf dem
Balkan die Lage immer mehr zur Entscheidung zu. « re
Serben sind in zunehmender Auflösung begriffen. Bon
einem geschlossenen Widerstand ist nicht mehr die Rede.

Oie Verfolgung cler Serben. i
> 1700 Gefangene , 11 Geschütze erbeutet.

Großes Hauptquartier , 12. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front nichts Neues . - Zwei englische DopM'
decker wurden im Luftkampf heruntergeschoffen. Ern
drittes mußte hinter unserer Front notlanden.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls v. Hiudeu«
bürg und des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Keine wesentlichen Ereigniffe.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen. Die
deutschen Truppen , die gestern am frühen Morgen südlich
der Eisenbahn Kowel- Sarny einen russischen Angriff ab¬
schlugen, nahmen dabei 4 Offiziere und 230 Mann
gefangen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der Linie
Kraljevo—Trstenik ist der erste Gebirgskamm überschritten.
Im Rasina-Tal südioestlich von Krusevac drangen unsere
Truppen bis Dupci vor. Weiter östlich ist Ribare und das
dicht dabei liegende Ribarska Banja erreicht. — Gestern
wurden über 1700 Gefangene gemacht und 11 Geschütze
erbeutet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

*
JVKßbraucb von LazarettIcbiffen durcb6ngland?

Meldung des Wolff ' schen Telegraphen -Bureaus.
Berlin » 12. November.

Nach Meldungen aus Spanien sind dort in letzter Zett
wiederholt englische Lazarettschiffe auf dem Wege nach dem
Mittelmeer beobachtet worden. Dies wäre an sich nicht
weiter zu verwundern, da von Gallipoli und Saloniki dcuremd
Verwundete und Kranke nach der Heimat gebracht werden
müssen. Auffällig ist aber, daß sich die Meldungen wer
Sichten englischer Lazarettschiffe ganz erheblich gehäuft haben,
seitdem die Tätigkeit deutscher und österreich-ungarischer Unter¬
seeboote im Mittelmeer in vermehrtem Maße eingesetzt hat.
Wetter ist beobachtet worden, daß viele Lazarettschiffe tief
beladen die Straße von Gibraltar nach Osten passieren. Die
Vermutung liegt nahe, daß sie Truppen. Munitton und
anderes Kriegsmaterial befördern.

So schmählich ein solches Verfahren der Engländer auch
sein würde, so könnte es uns seit der Ermordung unserer
Unterseebootsbesatzung durch die Mannschaft der „Baralong"
unter amerikanischerFlagge keine sonderliche Überraschung
mehr bieten. Was uns Deutsche bet der Anwendung solcher
Methoden nur in Erstaunen setzt, ist nicht die Tatsache an
sich, sondern die Heuchelei, mit der die englische Presse eigene
liiavere Berstütze aeaen die Gesetze der KrtegsMrung ver»

,on Golivin . Und wenn einer ihr davon erzählen konnte,
Kn war die zweite Frage nach dem Hauptmann von

RaC °5auf diese Weise trug sie eine Menge von Einzel¬
heiten zusammen, die sie aber doch dem Zrele mcht naher
führten denn was nach der Schlacht geworden war . das

keiner Tot, tot, tot , das war alles . Das war
die allgemeine Überzeugung, sonst hätte man doch etwas
von ihm erfahren. Irgend etwas . Und auch .von den
russischen Gefangenen, von Venen manch einer ber Golwin
™hatte  wußte keiner etwas zu sagen. Nur einer
k- ŝ ,Ä >'te einen Offizier gesehen zu haben : „deutsches

iS großes Mann , schlagt armes Ruß tot.
tnt 5 St Russischer Kosak aber sagt: Duschinka.

Kaiam nicht zu viel. Muß Ich sterb. du stirb auch und
nffUier runter in Fluß und dann weiß ich nichts

me,r . Dn dann krieg ich Schlag auf mein Kopf und
~ ^Da ? war 'die einzige Erzählung , die vielleicht Bezug

, t «? Trib des Hauptmanns von Karoll haben konnte.
“Uf „Und weiter w?ißt du gar nichts? Wirklich nichts?"
wurde^dtt R̂uffe aefiag^ einmal Hund Hab ich mehr

einen Hund ?" hatte Sarolta von Ujfarva
in atMloser Spannung gefragt. Und da hatte der Ge-
jn„ ®" ‘n gelacht über das ganze Gesicht. „Kleines
faugene gi • Prussack fämpft nie ohne Hund " und
hatte mit L Achseln gezuckt und seinem Spott Ausdruck
gegeilt . Maroa aber hatte ihre Hand auf ihr

l , -^.̂ schmerzendes Herz gelegt und hatte „Kleinchen"
ttt die Tränen über die Wangen rannen.

^ Das war alles. was sie erfuhr , und trostreich war

eS "^ahm ^ schön̂ dieses Ausfragen und Forschen einen
a-oßen Teil Zeit in Anspruch, io benützte Sarolta den

inoern, um auf der Karte wenigstens oas ganze Gelände
zu studieren, in dem silh der Kampf abgespielt hatte.
Dazu standen ihr ia die wunderbaren Generalstabskarten
zur Verfügung, die Ehrbach mit sich führte. Hier war
eder Baum , jeder Strauch , jeder Hof, jedes Haus ver¬
zeichnet. Und sie wollte überall suchen, überall. Kein
Haiis sollte unbesucht und undurchfragt bleiben, und wam
sie im Bereiche des Schlachtfeldes nichts fand, dann wollt«
sie flußabwärts suchen, allüberall bis sie ihn fand oder die
volle Gewißheit hatte, daß er nicht mehr zu finden war.
Denn merkwürdig, aber ihre Zuversicht hatte nachgelassen.
Tie Eindrücke, die sie hier so dicht am Kriegsbereirbe
empfangen hatte, waren zu überwältigende gewesen, waren
noch jetzt so betäubende, daß sie sich fragte : „Wie wilW
du in all der Wirrnis einen  Menschen, einen einzige»
herausfinden und vielleicht einen Toten ? "

Denn niemand, der das nicht kennt, kann sich einen
Begriff von dem machen, was ein Etappenort ist, für
dessen Eindruck Sarolta das prachtvolle Wort oräate : ,
„Das Chaos der Ordnung .' ^ „lTtj »Nur in das Lsb der Bahnen , in fctefeS| o in « »» «
»oll verdiente Lob konnte sie nicht müemstmimen. Demi
ber Wagenpark der Ehrbachfchen EarntatSkolonne wwL
noch immer nicht da imd auf jede Frage gab nur tm
Achselzucken die Auskunft . . ^ „ _ _ .

Viele, sehr viele Mitglieder der Kolonne Hallen dem,
schon im Äappenort mit und legten beim Abtmnsportt
der durchkommenden Verwundeten hllfreich rmt Hand «m.
Und ganz besonders die junge Frau von Ströbm , der ^
die Baronin von Geldern jetzt immer mehr anschloh, gleu»
sam als wolle sie ein Unrecht wieder gut machen, das m
an ihr begangen hatte und als ,wolle ste dem^^ ra -ev
Ehrbach zeigen, daß das Fehlschlagen ?hrer HoM
nungen mit Sari keinerlei Wechsel ihrer Gesinnung gegen
ihn zur Folae gehabt batte . -- —■ -* .

Fortsetzung folgt.



schieiert, andererseits in der deutschen Kriegsführung künstlich
Fälle herausarbeitet , wie den der Miß Cavell , um die eigene
Sittenreinheit in das rechte Licht zu setzen.

Das serbische Reer zufammengefchmolzen.
Nur noch 80000 Mann.

Die serbische Hauptmacht bröckelt auseinander . Die
Ziffern , die deutsche, österreichische und bulgarische Berichte
melden , erschöpfen in Wirtlichkeit nicht die Verluste , die
die serbischen Verbände in Wirklichkeit haben . Wie im
serbisch-bulgarischen Kriege nach den großen Niederlagen,
so beginnen auch jetzt die serbischen Soldaten ihre Gewehre
fortzuwerfen , auf Artilleriepferden zu flüchten , nachdem
die Geschütze im Stich gelassen worden sind, und in ihre
heimischen Dörfer zurückzukehren, wo sie Zivilkleider an-
legen und als friedliche Landesbewohner auftreten . Unter
diesen Umständen ist es wohl glaublich , .daß die folgende
Schätzung über Stärke des serbischen Heeresrestes das
Richtige trifft:

Dte in größter Unordnung fliehende serbische Armee
wird von unterrichteter Seite ans höchstens 8000 « Mann
geschätzt. ES verlautet , daß der serbische König bereits
die montenegrinische Grenze überschritten habe.

Trotzdem werden durch die Pariser serbische Gesandt¬
schaft ständig zuversichtliche Berichte verbreitet . Die
serbische Regierung denke nicht an Frieden und werde vor
dem Siege der Alliierten nicht daran denken . Serbien,
das mehr als je auf die Zukunft seiner Rasse vertraut,
werde bis zum letzten Atemzuge kämpfen . Die serbischen
und montenegrinischen diplomatischen Vertretungen in
Rom geben tägliche Berichte aus , die die in den feind¬
lichen Generalstabsberichten oerzeichneten Erfolge in Serbien
ableugnen . So wird z. B . gesagt , die 130 in Krusevac
erbeuteten Geschütze seien unbrauchbare türkische Beute-
kanonen ; die von den Österreichern gemeldete Einnahme
von Jlubrdo sei eine Ortsoerwechslung und ähnliches.

Albanien als serbische Derpflegnngsbasts.
Der „Lyoner Republicain * meldet aus Bari : Die

Schiffe der Alliierten landen in Antivari und in Durazzo
große Mengen von Lebensmitteln und Munition für die
serbische Armee. Der regelmäßi ge B erpflegungsdienft für
Serbien durch Montenegro und Albanien ist nunmehr ge¬
sichert trotz der schlechten Jahreszeit und der schlechten
Straßenverhältniffe . — Hinter daS Wort gesichert darf
man mtt Fug und Recht ein großes Fragezeichen machen.

Lugano , 12. November.
i Bei Brindisi und Bari wurden zahlreiche ttalienische
Torpedoboote mtt Kurs nach der nordalbanischen KüsteJefichtet. Man befürchtet Angriffe österreichischer Tauch«oote auf einen Transport von Brindisi nach Balona und

engüsche und französische Schiffe , die zur Unterstützung
Serbiens vor Santi Quaranta und Antivari erwartet
«erde » . . ~. _ M ''
Lorpeoierung eines englischen Tranöswrldampfers.

Amtlich wird jetzt in London mitgeteilt , daß das
englische Transportschiff „Southland " (7500 Tonnen ), das
nach Alexandrien unterwegs war , am 2. September im
Agärschen Meer torpediert worden war , jedoch unter
eigenem Dampf Mudros erreichen konnte . Noch an dem
nämlichen Abend wurden die Truppen auf ein anderes
Transportschiff übergeführt . Man zählte 9 Tote , 3 Ver¬
wundete , und 22  Mann werden vermißt . Dieser Vorfall
ist über zwei Monate verheimlicht worden , mußte aber jetzt
nach dem Erscheinen der amtlichen Verlustliste mitgeteilt
werden.
"A°. London,  12 . November.

Der britische Dampfer „Calla " ist versenkt worden.
Die Besatzung ist gerettet . — „Lloyds " meldet aus Kap-
stadt: Der holländische Dampfer „Riouw ", von Newyork
nach Auckland unterwegs , ist mit brennender Ladung in
Kapstadt angekommen.

Erlogene englische Erfolge.
^ Der Zeitungsdienst der englischen Großfunkenstation
Poldhu vom 10. November verbreitet die Nachricht, daß
in Spanien das Gerücht ginge , in der Straße von Gibraltar
seren zwei deutsche Unterseeboote durch englische Kreuzer
versenkt worden . Von zuständiger deutscher Stelle wird
diese Nachricht für frei erfunden erklärt.

| Kleine Kriegsport.
. Berlin , 12. Nov . Auf ein Schreiben des Kolonial¬
staatssekretärs Dr . Sols , in dem die Bewunderung des
Reichstags für die tapferen Verteidiger Kameruns
ausgedrückt war , antwortete der Gouverneur Ebermaier , daß
diese auch weiter ihre Pflicht tun würden , unerschüttert und
m fester Zuversicht auf den Sieg der deutschen Waffen in der
Heimat.

' Kopenhagen , 12. Nov . Ein geheimnisvolles eng¬
lisches Motorboot  mit Namen „® enftn " soll von Malmö
aus den englischen Unterseebooten beim Eindringen durch
den Sund in die Ostsee behilflich gewesen sein,
ss ' Rom » 12. Nov . Bei Dschakora haben heftige Kämpfe
zwischen Albanern und Montenegrinern  stattgefunden.
P Christians «, 12. Nov . Das deutsche Auswärtige Amt
ließ der norwegischen Regiemng mitteilen . daß am Unter-
gang des Dampfers „Soenigsborg"  nach genauer Unter¬
suchung kein deutsches Unterseeboot beteiligt ist.
ifeiv Paris . 12. Nov . Der Heeresausschuß wird am nächsten
Mittwoch den Antrag auf Einberufung der Jahres¬
klasse 1917 einer endgültigen Prüfung unterziehen.
Ki' » London , 12. Nov . Der Kriegskredtt von 400 Mil-
Honen Pfund  lacht Milliarden Mary ist vom Unterhaus
einstimmig angenommen worden.
jtm *. London , 12. Nov . Asquith stellt in Abrede , daß
Kitchener  jemals seinen Abschied  angeboten oderauch  nurf'tWort über seinen Rückttitt gesprochen habe.SLondon , 12. Nov . / Während Kitcheners Abwesenheit

rd eine Kriegskomkllssion.  bestehend aus Asquith,Sour,Lloyd George.'Donar Law und McKenna die eng-m militärischen Schritte beraten . ,
London , 12. Nov . ' Aus London wird gemeldet , daß

der Minislerrat die Entsendung Weiterer 100000 Manst
nach Ägypten  beschloffen hat . t  '

jLondon » 12. Nov . Im Unterhause hob Grey rühmend
hervor , daß England Transportschiffe für die französi¬
schen Truppen,nach  Saloniki gestellt habe . -
IW Saloniki, -12. Nov . Die britische Linie in Ser»
»ienlIdie bettächtlich verstärkt worden ist. ist weiter nach

Förden - vorgeschoben worden . Die Engländer beginnen
gebnkKstometer :M2 » ( Sa l«M ein neues „großes Lager an-

*i *44« 4* *A<M«• r W ■

Von freund und feind,
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .J
Stellt ein griecbifch -bulgarifcbes Bündnis bevor?

Sofia , 12. November.
Was man sich bisher von Mund zu Mund mttgetetll , das er¬

langt jetzt halbamtliche Bestätigung : Griechenland und Bulgarien
gedenken ein Bündnis miteinander zu schließen. Der hiesige
griechische Gesandte , Raum , erklätte einigen Journalisten:
„Wir (Griechenland und Bulgarien ) find der Erkenntnis
gelangt , daß die beiden Staaten aufeinander angewiesen find.
Ein tatsächliches Bündnis wird in der nächsten Zeit zustande-
kommen. Auch zu den Mittelmächten  knüpft Griechenland
Bande fester Freundschaft . Das bezieht sich nicht nur aus
das amtliche Griechenland , sondern auch auf das Volk,  das
weiß, daß die Freundschaft und das Wohlwollen der Mittel¬
mächte wichtige Faftoren des zukünftigen Ausbaues unseres
Vaterlandes sind. Die Venizelospattei hat keine so starken
Wurzeln im Volke wie bisher ."

Die grtechifche Kammer — aufgelöft
Athen , 12. November.

Reuter verbreitet von hier nachstehende Meldung : Die
Kammer ist ausgelöst worden . Die Neuwahlen werden
am 10 . Dezember stattfinden.

Dieser Beschluß der griechischen Regierung wird den
Verbändlern nicht gelegen kommen. Noch gestern erging sich
die Agence Havas , die französische amtliche Depeschen-
Agentur , in geheimnisvollen Andeutungen , indem sie aus
Athen berichtete, daß in den dortigen diplomatischen Kreisen
eine gewisse Erregung herrsche, weil ein Ministerrat statt¬
gefunden , an dem auch der Generalstabschef teilgenommen
habe . Nun wird sich wohl die Erregung der Verbändler
legen. Oder auch nicht . . .?

Vie geheimnisvolle Keile Kitcheners.
London , 12. November.

Auf eine Anfrage im Unterhause erwiderte Asquith,
daß am Mittwoch der englischen Regierung eine ernste
Botschaft  zugekommen sei, die sie bewogen habe , Kitchener
nach dem nahen Osten zu seuden.

Was versteht Asquith unter „nahem Osten" ? In
Washington sind verttauliche Meldungen eingetroffen , wonach
Kitchener nach — Indien  gesandt wird . Denn nach den¬
selben Mitteilungen sieht sich die britische Herrschaft in Indien
ernsteren Unruhen gegenüber als außerhalb britischer amt¬
licher Kreise allgemein bekannt war . Wie schade, daß
Asauttb sich nicht deutlich-"' ««afnrnifr . .

Stimmen in der Olime . ^
Berlin , 12. November . "

Eine amtliche Erklärung in der Nordd . Mg . Ztg . kommt
auf die Ausführungen zweier Redner im englischen Oberhause
am 8. November zurück. Die LordS Lorebum und Courtneq
kritisierten ihre Regierung scharf und machten nebenbei An¬
deutungen , daß man endlich auch an den Frieden denken
müsse. Dazu bemerkt die Erklärung der Nordd . Allg.
Ztg . u . a . : i

Ob aber auS den Anregungen zweier Redner deS
Oberhauses , nach einem Ausweg zur Beendigung des Krieges
zu suchen, vemünstige Friedensvorschläge , dte. wie be¬
kannt. Deutschland jederzeit zu erwägen bereit wäre , hervor¬
gehen werden , erscheint uns im höchsten Grade zweifelhaft . . .
Solange die Leiter der englischen Politik glauben . Deutsch¬
land besiegen und vernichten zu können , solange die englische
Natton trotz aller Enttäuschungen mit ihnen an diesem Wahn
festhätt, solange bleiben Reden , wie die der Lords Lorebum
und Courtney , leider Stimmen in der Wüste.

Keine Beihilfe , kein Geld . " I
Zürich , 12. November.

Ziemlich laut wurde tn dte Well hinausposaunt , der
Vierverband habe Griechenland eine Anleihe von vierzig
Millionen Frank gewährt . Mes sollte klipp und klar sein.
Nun aber hört man eine andere Weise. Aus Paris
wird gemeldet , die Nachrichten über das Zustandekommen
der Anleihe seien verfrüht.  Die Alliierten beraten noch
über die Bedingungen , unter denen die Anleihe gewährt
werden soll. Diese Erwägungen seien um so natürlicher , als
es unbedingt notwendig sei. von der Athener Regiemng neue
Bürgschaften  zu erhalten , um so mehr als man in den
letzten Tagen den merklichen Unterschied feststellen konnte, der
zwischen den Erklämngen des Ministerpräsidenten und ge¬
wissen Äußemngen eines seiner Amtsgenoffen bestehe, der
sich frage , ob die auf griechisches Gebiet zurückgeworfenen
serbischen Truppen nicht entwaffnet werden müßten . Griechen¬
land spiele kein offenes Spiel — mit anderen Wollen , der
Vierverband bietet Griechenland die 40 Millionen dafür an,
daß es sich auf seine Seite stellen soll.

Vie Itlbernen Kugeln werden rar.
Rotterdam , 12. November.

Das Gespenst der Finanzerschöpfung darf immer unge-
hindeller auf englischem Boden seine Schrecknisse enffalten.
So erklärte Lord Devonport im Oberhause bei der Kritik
über die von der Regierung getriebene Geldverschwendung:
Eine der einflußreichsten Persönlichkeiten im Königreich sagte
mir kürzlich, daß wir nicht die gegenwärtigen Ausgaben fort-
setzen und dabei unsere Zahlungsfähigkeit erhalten können.
Viele wollen das nicht einsehen und glauben , daß unsere
Tasche kein Ende hat und wir ohne eine ernste finanzielle
Merlegenhelt bis zum Schluffe aushalten können. Und die
londoner Zeitschrift „Fair play " meint , die Lage des
Handels werde namentlich auch durch den Schiffsmangel von
Woche zu Woche ernster, die Kohlenftachten stiegen ungeheuer,
ebenso wie alle anderen inländischen Frachten , die Reeder¬
kreise seien aufs äußerste beunruhigt . — Trübe Zeiten , Herr
Churchill, der Sie dereinst so zuversichtlich von der letzten
Milliarde sprachen, die Sie in der Tasche hätten — trübe
Zeiten , Herr Churchill!

p Sfafonow bleibt — Sfafonow geht . ~
Kopenhagen , 12. November , j

Mit großer Entrüstung dementierte man in Petersburg vor
einigen Tagen die Meldung , der Minister des Äußern ttete
vom Amte zurück. Jetzt wird ebenfalls aus Petersburg
wieder mitgeteilt , der Rückttitt Ssasonows sei noch in dieser
Woche zu erwarten . Seine beabsichtigte Reise nach London
zwecks Besprechung mit Sir Edward Grey sei auf Ver¬
anlassung Ereys unterblieben , da dieser abgelehnt habe, übei
wichtige Fragen mit einem Minister zu verhandeln , der sei«
Amt nur noch dem Scheine nach bekleide. Die Leitung bei
auswärtigen Angelegenheiten werde der bisherige Minister
Präsident und nunmehrige Reichskanzler Goremykin über
nehmen. Also was wird nun mtt Ssasonow ? '..i ■

Mnifter , die vor der Wahrheit fliehe«,
London , 12. Nooenib«

Die gestrige Sitzung des Unterhauses schloß mit ^
Zwischenfall , besten Tragweite noch nicht zu übersetzen;? '
Es wurde über den Dardanellenfeldzug gesprochen, und a
mancher Redner sagte manches Woll . daS den Minist
nicht lieblich in den Ohren klang. Der eine warf hZ
Ministerium Verschwendung , der andere Unfähigkest vor. Ei
dritter wies auf die Großsprechereien Churchills , eüt o{w2
auf die anfechtbare ErNärung Grey 's über und an ©erbi»
hin . Und als der Hagel scharfer Wolle immer dichter idm!
griffen die Getadelten zu einem Radikalmittel : sie 0e.
ließen sämtlich den Sitzungssaal.  Eine solche Beleih
gung der Volksvellretung kannte das Unterhaus bisher tw
nicht. Das Haus vertagte sich. Fortsetzung : außerhalb
Sitzungssaales . . , _ 8" ~.

Mierur
dieserNa
begehe

Lord Derby greift derb zu?
London , 12. Noi

Der Leiter der Rettutterung . Lord Derby , teilt mit,,
sei durch Asquith zu der Elllärung ermächtigt , daß, rot®
nicht genug junge Männer vor dem 30. November sich^
Dienst angemeldet hätten , Zwangsmaßregeln  ergrG
werden würden , ehe man verheiratete , dte sich fteiwillig $
meldet  hätten , auttufen würde . — So meldet Reu ' r.

Politische Kundlchau.
DeutCcbee Reich.

+ In der Thronrede zur Eröffnung der Tagung der
sächsischen Stände gedachte der König zunächst diese:
großen Zeit , in der in vorher nie geschauter Geschlossenheit
sich alle deutschen Stqmme in Einheit und Treue uni
ihre Fürsten schallen ^ um , unter freudigem Einsatz non

i

Gut und Blut für des Vaterlandes Ehre und Sicher¬
heit zu kämpfen und zu siegen. Mit Worten wärmster
Anerkennung hebt sodann dte Thronrede hervor , wie
das deutsche Volk auch im Innern sich opfermutig
in den Dienst des Vaterlandes gestellt habe . Dem Staats¬
haushalte habe der Krieg schwere Opfer auferlegt irnä
weitere Opfer würden noch zu bringen sein, aber fest gefügt
bleibe der Bau der Staatsfinanzen . — In der Abschluß¬
summe der Einkommensteuer sind, wie der Etat auswch
Zuschläge zu den gesetzlichen Jahresbeträgen mitenthaltm,
welche zur Deckung eines ohne sie im Staatshaushalt fidj
herausstellenden Fehlbettages von gemeinjähllg 5840M
Mark bestimmt sind, und im Jahre 1917 in der Weis:
erhoben werden sollen , daß sie bei Einkommen von mehr
als 1400 bis einschließlich 4000 Mark 10 Prozent , bis
12000 Mark 15 Prozertt , bis 25000 Mark 20 Prozent mii
darüber 25 Prozent der Normalsteuer bettagen.

4- Die preußische Ausführungsanweisung zur Verordnung
über die Regelung der Preise für Schlachtschweine uni
für Schweinefleisch ist den Behörden zugegangen . Sie
enthält u . a . die wichtige Besttmmung , daß die Gemeinden
follan verpflichtet sind, Höchstpreise für Fleisch und Fleisch-
waren festzusetzen. Auch bei verschiedenen Preisen für die
einzelnen Fleischsollen darf der Preis für keine Solle die
vorgeschriebenen Preisgrenzen überschreiten . Die Preise
für zubereitetes Fleisch (gepökeltes und geräuchertes
Schweinefleisch ), für gesalzenen und geräucherten Cpll,
für ausgelassenes Schweinesett und für Wurstwarm sind
im Verhältnis zur Preisgrenze für ftisches Schweinefleisch
und rohes Schweinefett festzusetzen. Entgegen den Be-
sttebungen in Kreisen des Fleischhandels , die HöÄpreise
für alle Fleischsollen gelten zu lassen, müffen also «
dieser Verordnung die Preise abgesMst sein. Es ist damit
zu rechnen , daß nach dem ^Vorgänge Preußens im ganzen
Reiche ähnliche oder gleiche Verordnungen erlassen werden.

* Auf Einladung des Staatssekretärs des Innern fand
im Reichstagsgebäude eine Besprechung über die Hand'
habung des Gesetzes , betteffend die Unterstützung W*
Kriegerfamilien in den Dienst eingettetener Mannschaft^
vom 28. Febmar 1888 und 4. August 1914 zwischen den
Vertretern der Reichsbehörden und der sämtlichen Bundes'
regierungen statt . An diese Besprechung schloß sich eine
weitere Verhandlung an , zu der außerdem der deuM
Städtetag , der Reichsverband deutscher Städte , der Verband
der größeren Landgemeinden , der Kriegsausschuß derdeMen
Jndusttie , der Bund der Landwille , sowie die Gewerkschaften
aller Richtungen Einladungen erhallen hatten . Die ent'
gehenden Mitteilungen , die über die Durchführung W;
Gesetzes in zahlreichen städtischen und ländlichen LieferEz
verbänden gemacht wurden , fühllen zu einem Austaulv
von Erfahrungen , der — wie zu hoffen ist — mit zu dein
Ziele beittagen wird , etwa noch bestehende Mängel um
Ungleichheiten zum Wohle unserer Kriegerfamilim zu
heben.
S* + Nach längerer Beratung ist das bayrische Gemeinde
beamtengesetz zustandegekommen . Der umsttittene § 1“
wurde durch folgenden Anttag geändell : „Die TeilnaM
an einem Verein , dessen Zweck und Bestrebungen den M
teressen des Staates zuwiderlaufm , ist den Gemeinde^
amten untersagt . Das gleiche gilt für die Teilnahme «J
einem Verein , der sich mit den Rücksichten auf den DE
Nicht verttägt . Aus anderen Gründen aber kann die
nofimc an einem Verein nicht beanstandet werden. '
Minister v. Soden gab noch die wichtige Erklärung w,™
ei hiermit für alle gleiches Recht geschaffen. Er bemerkte-
daß sozialdemokratische Vereine und freie  Gewerkschau»
Nicht zu den Vereinen gehören , deren Teilnahme na«
—u-><r« ioten Artikel 16 grundsätzlich verlöte,l

Der Bundesrat hat in seiner letzten SihMS °
schlossen, daß Verttäge über Lieferung » oa
Kartoffeln , Fischen , Wild , Milch , Buchweizen »
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* Eine Ergänzung der Kartoffelvcrordnung
28 . Oktober ist vom Bundesrat beschlossen worden. ^
lautet dahin , daß nicht nur der Reichskanzler , br¬
auch die Landeszentralbehörden oder die von om
stirnmten Behörden befugt sein sollen , Großhandels ^
preise für Kartoffeln festzusetzen. Außerdem,
Landeszeutralbehörden oder die von ihnen veze>»'
Behörden bestimmen können , daß die Enteignung
Kartoffeln auch gegenüber Kartoffelerzeugern mtt w
als 1 Hektar Kartoffelanbaufläche zulässig sein wü-
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daß

Aus eine CiS?M'e'b» ' f̂SMsdeüMrfl 'tksqm Pckttet
,ea Reichskanzler tu .der Nahrungsmittelfrage ist
>om̂Kanzler eins Antwort erteill worden, die fest-

\ Deutschland im Besitze ausreichender Vorräte
oendigtn Nahrungsmitteln ist und daß es für die

dieMauptaufgabe sei, Preise und Verbrauch
»i-ser scaymnosmengen zuregeln. Der Kanzler schließt: „Ich
beae die fetze Zuoê icht, daß sämtliche Parteien mit der
Neichsregienms vereint auch in der Erörterung der besten
Mittel̂ d̂ sVerbilligung des täglichen Haushalts den
^fe^inn' Md' Heldenmut daheim wie im Felde weiter
nffegtti' werden, oer die Grundlage unserer bisherigen Er¬
klär ist und uns bis zum siegreichen Ausgang des Krieges
Ales Gesetz bleiben maS-V^
tjiuft In - und HueUnd . r „ ..
fr'' Berlin, 12. Nov. Die angekünbkgteF̂estsetzungv̂on
Höchstpreisen für Fische und Wild ist nunmehr in den
Mften Tagen zu erwarten. — Auch ber.Salzpreis soll
,jne amtliche Regelung erfahren. « 4MK

Paris . 12. Nov . Ribot brachte ln der Kammer Anen
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Gesetzes, «ltrag bezüglich der Anleihe ein. Diese neue
innere Anleth» «ürd . zu 5 Prozent ausgegeben . ^ | | |
p Bukarest , 12. Nov . Der deutsche Botschafter ' inKow

Hua dem ßericbtsfaai
' § Christliche Wissenschaft vor Gericht . Im weiteren
Zerlauf der Verhandlung gegen die Anhängerinnen der christ¬
lichen Wissenschaft Hüsgen und Ahrens wurden die Sach¬
verständigen zum Falle v. Arnauld vernommen . Sie sind
übereinstimmend der Ansicht, daß Fräulein v. Arnaulds Leiden
vielleicht nicht geheilt , aber wesentlich gelindert werden konnte,
mid daß sie zweifellos länger gelebt hätte , wenn sie sach¬
kundig behandelt worden wäre . Bei der Zeugenvernehmung
bekennen sich mehrere Entlastungszeugen als Anhänger der
^christlichen Wiffenschaft und versichern, durch sie von aller¬
hand schweren Leiden geheilt zu sein. Einer der Anwälte
bemerkt, er könnte, wenn erforderlich , anstatt der 40 ZeugenKOOO aufbieten,die alle durch christliche Wiffenschaft geheilt>rden sind. Die Angeklagte Ahrens erklärt , daß jeder

ubige Christ zu der Auffaffung kommen kann, daß Gott
n vor allem Bösen schützt. Das sei ihre feste Überzeugung.

einer weiteren Zeugenaussage gtht hervor , daß Ver¬
tier und Anhänger der christlichen Wissenschaft besonders

Hannover , Dresden und Frankfurt a . M . sehr zahl-
“ “ « tot*
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Jm Stabsquartier.
Ein Nervenzentrum des Krieges.

Worauf es bei einem guten Stabsquartier ankommt,
das ist das Beieinander genügend vieler , großer und heller
Räumlichkeiten, die es gestatten , Offizierswohnungen und
Geschäftszimmer möglichst unter einem Dache oder doch
in enger Nachbarschaft zu vereinigen . Jedes hohe Kom¬
mando benöttgt eine Menge Kanzleien für all seine oer-
schichmen Dienstzweige , im Kriege sowohl wie im Frieden.
Dabei verlangt der Krieg das hundertfache Maß von
WMtitigem Zusammenwirken und pünktlichem Jnein-
«ü>ttg« ifen . Was sich während einer bewegten Kriegs-
handlMg von morgens früh bis in die Nacht hinein und
«amterbrochen die ganze Nacht hindurch in diesen Ge-
Mräumen abspielt , ist Vermattung , wie wir ste auch
jm Frieden kennen und üben , aber Verwaltung auf einer
Höhe der Attivität , Verantwortlichkeit , Entschlußfreudigkeit,
von einer Tragwette und konzentrierten Vielseitigkeit der
Entscheidungen, wie keine Friedenszeit sie von den Sterb-
nchen fordert.

Tag und Nacht empfangen die zahlreichen Telegraphen
und Fernsprecher mittels oft sehr künstlicher und gefährdeter
Drahtverbindungen die Meldungen , Berichte , Anfragen und
Gesuche von der Front, geben Befehle, Weisungen, Bescheide
tmd Auskünfte zurück und stehen gleichzeitig in einem
kbrusolchen Verkehr mit den übergeordneten Heeresstellen.
^ Die Zahl der dauernd zu überwachenden Gegenstände
§ Legion ': Bewegung der eigenen und feindlichen
Atteitkräfte; Veränderung in der Lage unserer und der
Segnerischen Stellungen; Nachrichten- und Kundschafter»
dienst; Verluste, Ersatz, Personalfragen; Zählung und
^rgung von Beute und Gefangenen: Unterbringung, Ver¬
pflegung, Bekleidung, Bewaffnung der Truppe; Gesund¬
heitspflege, Seuchenbekämpfung , Lazarette , Genesungs-
helnre; Gerichtsbarkeit, Seelsorge, Liebesgaben; Er¬
haltung eines gesunden und ausreichenden Pferdebestandes:
Küma. Wetter , Wasserstand ; Zustand der Straßen , der
Drucken, der Befestigungswerke: Verkehrs- und Verstau-
Mungsmittel aller Art : Eisenbahnen. Post, Fuhrparks,
^ragtirre, Lastträger; Flieger: Telegraphen- und Funker-Mionen.
n „Und alle diese Dinge sind innerhalb des zunächst unter-
Muten Bereichs in stündlichem Wechsel begriffen und
Mlmerfort ganz unoorhersehbaren Veränderungen ausgeietzt,
vagegen nach außenhin abhängig von den Ereignissen bei
M Nachbargruppen , von der militärischen und politischen
Mmntlage und von den Beschlüssen und Eingriffen der
Misten Heeresleitung . Kommen nun gar mehrere Heeres-
Mungen in Frage , die sich über jede Aktion und Reaktion
M emigen, bevor sie handeln , dann muß oben und unten

einer niemals stockenden Tatkraft gearbeitet werden , um
ti e täglichen Fortschritte zu Wege zu bringen , die wir nun
«von so lange staunend erleben . . . . . .

Wer in seinem deutschen Wendblatt regelmäßig den
Mesberlcht der Obersten Heeresleitung liest, kann
^Erlich ermessen, wie unbegreiflich es ist, daß die Kunde
M all den Einzelheiten ihm so wenige Sttmden nach
jy «* en Geschehnissen schon gedruckt oorllegt . Nur
Sbh *we  Höchstspannung aller verantwortlichen Kraste

Sjj® *1fi/SStt 5“6 Me  ® ett8eWi * te R* fettft ld)ieibt '
ktihrf zugleich antteibende und berichtende , SUdleich

beobachtende und Rechenschaft ablegende Tattgkeit
L ^ frt dm Besitz vieler männlichen Tugenden : die
iS ' starker Newen . Klarheit , Klugheit , Kennt !» sse,
^vstbnvußttein . und Selbstbescheidung . Jeder Befehlende
»rrdî t "" ihr . Mer zu den bedeutendsten Leistungen
fefit sich in den Spitzen der hohen Kommando-
stolô » Flechter Straße marschiert um Mtternacht eine

(toi ^ toMcmarticr nnv^^ A*' flr)mirfir»r filieft nQQ
Keuchtet«« Fenstern des

Plage. {W.

"" ]Vab und fern.
O Die Kaiserin im Vaterländischen Frauenverein.

Die Kaiserin als Protektorin nahm am Freitag an der
49. Mitgliederversammlung des Vaterländischen Frauen-
vereins teil , die im preußischen Abgeordnetenhause in
Berlin abgehalten wurde . Jm Verlaufe der Verhand¬
lungen wurde darauf hingewiesen , daß der Verein fick
gegenwärtig besonders mit der Kriegsbeschädigten -Fürsorg,
befasse. Besondere Anteilnahme erweckten die Mitteilungen
der Frau Oberpräsident von Batocki über die Kriegs¬
arbeit in Ostpreußen , für die der Verein bisher rund
3 Millionen Mark aufgewandt hat . — Die Mitgliederzahl
des Vereins beträgt jetzt 750000.

0  Die Nobelpreise fiir Physik und Chemie verteilt.
Die schwedische Akademie der Wissenschaften hat den Nobel¬
preis für Physik für 1914 Professor Max von Laue von
der Frankfurter Universität zuerkannt , und zwar für dessen
Erfindung der Diffraktion der Röntgensttahlen in Kristallen.
Mit dem Nobelpreis für Chemie für dasselbe Jahr wurde
Professor Theodore William Richards von der Harvard-
Universität in Cambridge (Massachusetts ) ausgezeichnet
wegen dessen Verdienste um die genaue Bestimmung des
Atomgewichts einer großen Anzahl chemischer GruMtoffe.

0  Eine Besitzung zu verschenken ! In Gothaer Zeitun¬
gen findet sich folgende Anzeige : „Eine sehr schön gelegene
Besitzung in der Schweiz , rund 77000 bis 80 (XXI Quadrat¬
meter , enthaltend Gelände für Obstbau und Marmor¬
ausbeutung , welche angeblich einen Wert von weit über
300000 Mark hat , ist zu verschenken, unter der Bedingung,
daß 20000 Marck für das „Rote Kreuz " und 10 000 Mark
für den „Roten Halbmond " gegeben werden ."

O Nachforschung nach Vermißten . Den Angehörigen
von . Verwundeten wird anheimgestellt , falls ihnen über
deren Verbleib innerhalb drei Monaten keine Nachricht
zugegangen itz, Dienstgrad , Namen und Truppenteil
dem Zenttal -Nachweisebureau des Kriegsministeriums/
Berlin NW 7, Dorotheenstraße 48, mitzuteilen , damit die
Aufnahme des Verwundeten in den Vermißtennachweis
erfolgt und Nachforschungen angestellt werden . Dabei
wäre auch anzugeben , welche Nachricht den Angehörigen
vom Verwundeten selbst oder von anderer Sette über
leinen Verbleib »uletzt ruaeaanaen ist. „ . *1

© Für die gefangenen Deutsü ?>' n in Änßland . Prinz
Dkax von Baden macht die Mitteilung , daß eine von ihm
mit Unterstützung von Vertrauensmännern veranstaltete
Privatsammlung für die gefangenen Deutschen in Rußland
den Betrag von 200000 Mark ergeben habe . Der nach
Deckung der einmaligen Ausgaben für eine Liebesgaben¬
sendung nach Rußland noch verbleibende Rest von 100 000
Mark soll für Unterstützungen deutscher Gefangener in Ruß¬
land und in Frankreich gefangener Badener aufgebraucht
werden . .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . und 15 . November.

Sonnenaufgang 720 (7 22) II Mondaufgang l 30 N . (12 02 58.)
Sonnenuntergang 408 (4 07) || Monduntergang — (l 43) N.

Vom Weltkrieg 1914.
14. 11. Starke französische Verluste im Argonner Wald.

Die Russen bei Stallupönen und Wloclawec geschlagen.
15. 11. Siegreiches 58ordringen der Deutschen im Ar¬

gonner Wald . — Die persische Stadt Kotus nach Vertreibung
der Russen von den Türken besetzt.

14. November. 1716 Gottfried Wilhelm Frhr . v. Leibniz gest. —
1775 Kriminalist Anselm Ritter o. Feuerbach geb. — 1824 Maler
Anton Burger geb. — 1825 Schriftsteller Jean Paul gest. — 1831
Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel gest. — 1844 Ungar.
Politiker Alexander Wekerle geb. — 1897 Deutschland besetzt
Kiautschou— 1899 Deutschland erwirbt einen Teil der Samoa-
Inseln — 1912 Beginn der Gefechte an der Tschataldschalinie im
bulgarisch-türkischen Kriege.

16.November. 1630 AfttonomJohannesKeplergest .—1670Theo-
l°g und Pädagog Johann Amos Comenius gest. — 1708 Engl.
Staatsmann William Pitt d. A. geb. — 1738 Astronom Friedrich
Wilhelm Herschel geb. — 1741 Schriftsteller Johann Kaspar Lavater
geb. — 1787 Komponist Christoph Wilibald v. Gluck gest. — 1862
Schriftsteller Adolf Bartels geb. — Dichter Gerhard Hauptmann
geb. — 1910 Dichter Wilhelm Raabe gest.

Wieviel Milch gebrauchen Kinder ? Zu dieser in
der jetzigen Zeit besonders wichtigen Frage äußert sich ein
Kinderarzt folgendermaßen : Ein gesundes Kind braucht nach
dem zweiten Lebensjahre an einem Tage nicht mehr Milch,
als es in seinem Kaffee oder Kakao zu sich nimmt . Sein
Eiweißbedarf wird durch eine ausreichende gemischte Kost
vollauf gedeckt. Daß die so eisenarme Milch , die den soge¬
nannten blutarmen Kindern in oft unglaublichen Mengen
beigebracht wird , diesen eher schadet als nützt, ist ein-
wandftei erwiesen. Aber, auch auf andere Weise kann
die Milch dirett schaden. Durch das bequeme Trinken —
besonders aus der Flasche — werden die Kinder kaufaul.
Und doch ist das Essen wichtiger als das Trinken,
denn die MUch enthüll nicht alle dem Körper nötigen Be¬
standteile in ausreichender Menge , sie sättigt aber durch ihren
großen Wassergehalt (ste enthält rund neun Zehntel Wasser)
so sehr daß die Kinder nicht mehr genügend Appetit zur
Aufnahme der gemischten Kost haben . Well nun die Kinder
um so schlechter kauen lernen , je später ihnen die Milchflasche
mtzoaen wird , so verlangt man heutzutage , daß ein Kind
mit 1' /, Jahren aus dem Becher oder der Tasse trintt . Denn
das zweite Jahr hat die Aufgabe , das Kind von der vor-
wiegend flüssigen Kost des ersten Jahres allmahttch auf d:e
feste Kost der Erwachsenen zu bnngen . Viel gesündigt durch
ein Zuviel wird aber auch im ersten Jahr . Ein Kind
soll frühestens am Ende des ersten Jahres und dann erst,
wenn es 10 Kilogramm wiegt und eine Länge von
80 Zenttmetern besitzt. 1 Ltter Milch bekommen, aber
niemals darüber . Kinder , die zu viel oder zu lange
vorwiegend Milch erhallen , werden blaß , hartleibig und
bekommen welkes Fleisch. Aber darauf achten die Laien
nick.1  sie schwören auf den Wert der Mllch und vernach-
läffia'en in diesem Irrtum befangen , die Gesundhett ihrer
Ker Das bAte Mittel im ersten Jahre an Mllch zu
kvaren ist das Stillen der Kinder und dieses ist auch wieder
das beste für die Kinder . Eine Wende Frau braucht nie-
mcüs mehr als -inen Liter Kuhmilch am Tage . Die Butter
ist das Milchfett. Wir wiffen von ihr , daß ste dirett gesund-,
heitsschädlich wirken kann. z. B . bei Kindern mit An^ ge zur
enokiscken Krankheit. Man kann sogar bei diesen Kindern
ÄTÄS <S d'° S - m- ü-m- -u-liskben Krankbett zum Ausbruch bnngen . Es kann und soll
tm Saushatte d« Säuglinge und der einjährigen Kinder
mehr an Butter gespart wer den̂ ^ . , . J

*  Der Vaterländische Gemeinöeabenö , der
gestern obend in der evangelischen Kirche stattfand, war gut
besucht, ein Beweis dafür, wie sehr die Gemeinde eine solche
Veranstaliung begrüßte. Ernste und patriotische Gesänge
und Deklamationen der Volksschüler, de« Jungfrauen-Ver-
eins und der Schülerinnen des „Charlottenstifts" wechselten
miteinander ab und machten einen tiefen Eindruck auf die
zahlreiche Zuhörerschaft. Herr Dekan Wagner hielt zum
Schluffe eine Ansprache, in der er nochma'S den Zweck der
Veranstaltung darlegte, allen Milwirkenden Dank und Aner«
finnung zollte und die Anwesenden bat, eingedenk de« guten
Zweckes ihr Scherjlein zum Besten der Kriegsfürsorge, für
die kein Opfer zu groß sei, spenden zu wollen. Der Ertrag
des Abends war dann auch wie wir hören ein sehr zu-
sriedenstellender.

* Stecherei. Am Samstag früh hat infolge eine«
Wortwechsels ein junger Bursche aus Oberlahnstein den
15jährigen Alfred Zeilrnger von hier durch eiuen Mefferstich,
der nach dem Bauch geführt wurde, lebensgefährlich verletzt.
Die Verhaftung sowie Ueberführung des Täters in das
hiesige Amtsgerichtsgefängnis erfolgte am Nachmittag. Wie
uns mitgeteilt wird, ist der 58erlctzte am Sonntag Nach¬
mittag seinen Verletzungen erlegen.

* Gefallen sind neuerdings die zuletzt hier wohn¬
haften Hüttenarbeiter Karl Weinreich und Bergpraktikant
Engelhardt, letzterer war Unteroffizier im Jäger-Regiment
zu Pferde Nr. 8.

aielleratisficbte«.
Eigener Iwetterdienst.

Wieder etwas milder, w olkig, nur vereinzelte Nieder-

Niederschlag 4,9 Millim.

Aekanntmachung..
Kausleuie, welche noch Hülsensrüchte im Besitz haben,

werden ersucht, Menge und Alt bis zum 20. Novemberd. I.
im Rothause, Zin mer Nr. 3, anzumelden.

Bra ubach, 13. Nov. 1915. Die Polizeiverwalkung.

Hrlzoevfteigevnng.
Donnerstag, den 18. d. M., vormittag« 1U30 Uhr

werden im Rothaussaale versteigert:
2 Eichenstämmchen mit 0,48 Fstm.
4 Rm. Eichenbrennholz i
2 „ Ruchenscheit ^
1 „ Knüppel
6 Reiserknüppel.

Das Holz sitzt am Salzborn.
Braubach, 13. Nov. 1915. Der Magistrat.

Eine neue SendungL a » b i d
eing-troffen.

Entade heute
Lhr. wieghardt.

Vvikets.
L. Eschenbrenner.

«Tclcgtammc.
Der Vormarsch im serbischen Gebirge geht mit bestem

Erfolg weiter. Die serbischen Heereskörper stehen untei
dem ständigen Druck einer sich von Tag zu Tag verengenden
eisernen Presse, die immer neue Teile der serbischen Front
vernichtet oder aus ihren Verbänden löst.

Der deiitfcbe Generalftabsbericbt
\ Großes Hauptquartier , 13. November.

Westlicher Kriegsschauplatz. i
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . - Vereinzelle russische

Borstoße wurden abgewiesen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort . Die Paß-
hohen des Jasttebac (Berggruvpe südöstlich von Krusevac)
sind von unseren Truppen genommen . — über 1100 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand , ein Geschütz wurde
erobert.
Oberste Heeresleituna . Amtlick durck das  W .T . B.

Lunte Leitung.
Rückkehr eines Totgesagten . Ein Fleischergesell«

aus Sandersleben war in der Verlustliste als an der West-
ftont gefallen verzeichnet . Da auch seine Eltern amtlich
vom Regiment die Todesanzeige erhiellen , erschien jeder
Zweifel ausgeschlossen . Vor einigen Tagen kehrte nun de«
Totgeglaubte glücklich, wenn auch nicht hell , in sein Vater¬
haus zurück. Er hatte auf dem Schlachtfelde nicht wenige,
als neun Schüsse erhalten , aber noch soviel Kraft gehabt
sich in einen Erdtrichter , den eine Granate ausgehober
hatte , zu schleppen. Als er hier nach langer Ohnmachl
wieder zu sich kam, war er bereits mit Erde bedecttl
Neben ihn : lagen gefallene Kameraden , und er sah, wir
ein alter Mann und eine Frau damit beschäftigt waren,
den Erdtrichter einzuebnen und die Leichen darin zu be¬
graben . Als er sich rührte , kani die Frau herbei , und de«
Verwundete wurde nun auf einer Bahre in das nächste
rilssische Lazarett geschafft, wo er lange zwischen Tod Und
Leben schwebte. Jetzt wurde er nach seiner Genesung beim
letzten Gefanacn -naustausch über die Grenze gebracht.

O Hunvcsen s« r Bnovenrickiand . Folgende « Schretver
ist massenweise an Delikatessen - und Fleischhändler vor¬
nehmlich Süddeutschlands von Skern in Dänemark abge¬
sandt worden : „Ich erlaube mir anzufragen , ob Sie Ver¬
wendung für Hunde haben , geschlachtet oder lebend , damit
Sie Fett daraus gewinnen können . Ich hörte , daß man
in Süddeutschland gerne Hunde speist und bitte ich um
Mitteilung , was Sie für das Stück und Kilo bezahlen
wollen . Achfimasvoll B . Hauch , Kolonialgeschäft ." De«
Hundeexporteur hat natürlich keine Bestellungen arrL
Deuttchland

"» %r



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

An» 16. November d I . findet eine Ausnahme der
Brotgetreide--, Hafer- und Mehloorräie statt.

Ainumelden find:
a) Roggen und Weizen.
d) Hasrr sowie Mengkorn und Mrschsruch», mo-in sich

Hafer befindet,
o) Roggen, und Weizenmehl allein oder mit anderem

Mehl gemischt, einschl. des m  menschlichen Ernährung
dienenden Schrotes und S rotmel s.
Anzumelden haben:

a) Inhaber landwirtschaftlicherBetriebe: Blotgetreide uno
Hafer,

b) Selbstversorger: Brotgetreide. Hafer und Mehl.
Da« Gewicht ist in Zentnern und Pfunden anzugeben.

Ungedroschenes Getreide ist zu schätzen und dem gedroschenen
zuzuzählen.

Zur Ausnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte werden Anmeldcvordrucke
ausgegeben, welche am 17. Nov. im Nathausc, Z-mmer
Nr. 2, abzuliefern sind.

Braubach, LI . Nov. 1915.  Der Bürgermeister.

eihnachtsgaben

"Die Verzeichnisse der in der Gemeinde Brauback be
findlichen Pferde, Esel, Maultiere, Maulesel und de« Rind
viehe«, für welche Abgaben zur Bestreitung des Viehseuchen
«ntichädigung zu leisten find, liegen in der Zeit vom 1. bis
14. Dezemberd. I . im Rathause, Zimmer Nr. 3. zur Ein
sicht offen.

Den Viehdestandsoerzeichniffensind die Ergebnisse der
Viehzählung am 1. Okober zu Grunde gelegt. E nsprüche
gegen die Richtigkeit der Verzeichnisse können während der
Offenlagetrist bei uns angebracht werden.

Braubach. 11. Nov. 1915._ Der Magistrat.
Die Musterung des unausgebildeten Landsturms 1.

Aufgebots, Jahrgang 1897 findet Dienstag, den 16. Nov.
d. I ., vorm. 8 Uhr in Oberlahnste' 1, Gasthaus „Deutsches
Haus" statt.

ES haben alle im Jahre 1897 Geborenen zu erscheinen.
Eine besondere Beorderung erfolgt nicht.

Brüubach, 9. Nov. 1915 Der Bürgermeist er._
Samstag, den 20. Nov. d. I ., vormittags 9.30 Uhr

findet Kontrollversammlung statt. Sammelplatz Rheinallee.
An derselben haben teilzunehmen:

1. sämtliche Unterosflziere und Mannschas en
a) der Rtserve,
b) der Land- und Seewehr 1. und 2. Aufgebots,
c) der Ersatzreserve,
d) des ausgebildeten Landsturms2. Aufgebots;

2. sämtliche ausgehobenen unausgebildeten Landsturm
pflichtigen1. und 2. Aufgebots, einschl. der im Jahre
1896 Geborenen. Ausgenommen heervon find nur die
Beamten und Bediensteten der Eisenbahn- und Postver¬
waltung, die dem unsausgebildezen Landsturm 1. und
2. Aufgebots angehören, und al« unabkömmlich aner
kannt find;

3. sämtliche Rekruten;
4. sämtliche- :r Disposition der Ersatzbehördcn entlassenen

Mannschaften;
5. sämtliche aurgebildelen und unausgebildeten Mann

schäften, die in den Jahren 1895 bis einschl. 1876
geboren sind und früher ols dauernd unatuglch aus
gemustert waren und im September und Oktober d. I.
bet der Landsturm- (D. U.) Musterung als tauglich
bezeichnet oder c isgehoben worden find;

6. sämtliche als dauernd ganzinvalide anerkannten Personen,
die in den Jahren 1895 bis einschl. 1876 geboren find
und bei der gleichen Musterung (vergl. Ziffer 5)Rals
tauglich bezeichnet oder avSgeboben worden sind;

7. sämtliche dem Heere od:r der Marine angehörenden
Personen, di, sich zur Erholuag, wegen Krankheit oder
au« anderen Gründen auf Urlaub befinden und sowei
marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz erreichen
können.

Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Beseht er¬
folgt nicht, diese öffentliche Bekam nachung ist der Beorderung
gleich zu achten.

Wer zur Kontrollver.kmmlung nicht erscheint oder ohne
besondere Erlaubnis an e.ner anderen cl« der für ihn be¬
fohlenen teilnimmt, w'rd nach den Küegsgesetzen bestraft.

Wer durch Krankheit am Eocheimi verhindert ist, hat
ein von der Orrrpolizr behörl: l eataubiater Gesuch mit den
Militärpopieren di.n B z' '.k»fe w °' ' baldigst einzureichen.

Jedermann muß seine Militä p̂cpiere bei sich haben.
Es wird ausdrüälich darauf, auemerksam gemacht, daß

die Mannschasteu gemäß tz 38 B 1 de« Reichs- und Milrtär-
gesetzes während de» ganzen Tage», an we' chem die Kontroll-
versammlung sic tsrnde», zum ui' io«n Militär gehören und den
UriegSgesetzen ur e.worfi.i sind.

Al« Vorgesetzte der Mannscha, n sind alle ^Wlitär
Personen -anzusehen, die im olsivenD'enst ihre Vorgesetzten
fein würden.

Aus die Landsturmvflichtig. n find i die für die Land-
und Gcewehr geilen Vorsc-risleu Anwendung.

Insbesondere sind auch sie den Militärstrafgesetzen und
der Disziplinarstrafordnung unterworfen.

vraubaä . 9. Nov. 1915. Der Bürgermeister.

wieder eingetroffen.
Rsllinspse

Chr. Wieghardt.

Packpapier
braun und blau per Bogen nur 5 Pfg'

A. Lemb.

für unsere Truppen.
Noch einmal werden unsere braven Truppen das Weihnachtsfest in der Fremde in Feindesland verleben wüsstn

Damit ihnen auch in diesem Jahre wieder ein Gruß aus der Heimat zuteil werde, gilt er, wie im vorigen Jahre,
den, die sie zum Fest erfreuen sollen, zu sammeln. Wo auch immer, ob̂ im schweren Stellungskriege, im Schützengr,^
oder im rastlosen Vorgehen, überall leisten unsere Truppen Hervorragende». Wir wollen ihnen zeigen, daß auch>»j,
nicht müde werden, für sie zu sorgen. Weihnachten ist das Fest der Liebe, da soll, wenn möglich, kein Mann leer ai«.
gehen!

Wie im vorigen Jahre geht unsere Weihnachtssenvung an das 18. Armeekorps, bestimmt für die Regiment«,
in denen Eure Männrr, Eure Söhne kämpfen. Daher bitten wir herzlichst, überzeugt von Eurer oft bewiesenen Ops«
Willigkeit: mGebt Gaben aller Art.

Erwünscht sind: Warmes Unterzeug, wie Hemden, Unterhosen usw., Strümpfe, Kopfschützer usw., Briefpapier
Notizbücher, Tintenstifte, Hosenträger, Tabak und Pfeifen, Lebkuchen, Weihnachtsgebäck und Schokolade, haltbare Nch
rungsmittel, Kerzen und Lesestoff. Wer keine Zeit hat einzukaufen, der gebe Geld, auch die kleinste Gabe ist willkommen

Pakete und Gaben für b.stimmte Einzelemptänger können nicht angenommen werden.
Jeder Geber kann seiner Gab■einen Gruß und seine Adresse beifügen. Karten hierzu sind bei den Ortsbürger,

meistern zu haben, bei welchen auch die Gaben abzuliefern sind. Auf verpackten Paketen ist der Inhalt anzugeben, de-
mit im Felde eine gerechte Verteilung mö lich ist.

Den Herren Bürgermeistern werden die Sammelstellen, an die sie die Gaben weiterzuliefern haben, noch
kannt gegeben werden.

Am 20. Noo. schließt die Sammlung ab, darum gebt schnell! Jeder bringe seine Gabe zum Herrn©firgermeiiht!
St . Goarshausen, 5. Nov. 1915.

Kreiskomitee der unter dem Roten Vaterländische Frauenverein
Kreuz wirkenden Vereine Kreisverein St . Goarshausen,

Berg, Königlicher Landrat. Frau Landrat Berg.
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Unter Bezugnahme auf obigen Aufruf, auf den hierdurch noch ganz besonders aufmerksam gemacht werden sei,
gestattet sich der Vorstand der Ortsgruppe Braubach nes Vaterl. Frauen-Vereins noch Folgendes zu erwähnen:

Nach Beschluß der Vorstände vom Kreirkomitee de« Roten Kreuze« und des Vaterländischen Frauenvereinz,
Kreisverein St . Goarshausen, soll die Stadt Braubach im Verein mit einigen Landorten die Weihnachtsgaben für elm
200 Krieger aufbringen, die sann in großen Kisten verpackt an das 18. Armeekorps abgehen und von dort unsere«
Soldaten zugesandt erden. Um nun möglichst eine bestimmte Gleichmäßigkeit der Gaben zu erzielen, bittet der Vor-

in dieser Woche einige junge Mävchen . . .
Wir bitten daher die verehrbche Bürgerschaft, recht reichlich zu geüen, damit wir unsere Feldgrauen draußen im

Felde allen eine schöne Weihnachtsgabe senden können. Jede Gabe, auch die kleinste ist wi kommen.
Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach.

Wermuthwein
— sehr bekömmlich—

per Liter 1,20 Mk. empfiehlt
E. Eschenbrenner.

Mischobst
und pa. getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, paffend für Feldpost¬
pakete bei

Chr. Wieghardt.
Unter der Marke:

PuMiWilver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

mittel für
mier.

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an

Jean Engel.
Empfehle zur jetzigen kalten

Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten - Uten

alten Aorn
„Steinhäger

Uirpellti
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
Steinhäger Urquell."

Lt . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen.
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst• Ausstellung
Leipzig 1l 05 : Gold. Med.

Allein er Fabrikant:
E. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niederl. >ür Braubach:
Lmil Lschenbrenner.

Nassauische

Landes-
Kalender

für das L*br 1915
sind zumPreise von 25 Pfg.
pro Slückzu haben in ocr
Buchhandlung Lemb.

Calcium-Carbid
per Klg. 50 Psg.

Ehr . wieghardt.

Uude'n und
Kuppenteig

n schöner Ware, per Pfund
50 Pfg. empfiehlt

Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

— Steinhäger—
sowie Hochs . Hum u
sonstige vorz . Liköre
in 1 Pfd.- und Vr Pfd.-

Ehr . wieghardt.
Neu eingetroffen in großer

Auswahl blauleinene

Kkeiteckeiöer
Arbeiter.Holen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Die amtlich vorgeschriebenen

Preistafeln
sind zu habet bei

A . Lemb.

Reiner

Weizen-Gries
wieder eingetroffen

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Geräuch. Lachs
im Anschnitt.

Jean Engel

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen» und
Toilettenseise, sowie in Haut»
crem« und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie.

stand nur um Geldgaben.  Für diese» Geld werden dann die Sachen beschafft werden. Zu dem Zwecke wert,«»
ivchen von Haus zu Haus gehen und die Gaben an Geld in Empfang nehmen.

Deutsch Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachricht"

noch eine inhaltreiche,j dabei billige illustrierle
Berliner Tageszeitung mst wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages¬
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hcaptaurschüsse« für Kriegerheimstätlen),
tchnellr ad sächlich über alles Wissenswerte be»
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 11
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Devtschen Warte" Berlin NW.
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